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über Sengourg, Slufmarfdj in bie ©efedjtSftedung

inbegriffen, minbeftenS 23/4 ©tunben, über SlmmerS-

ronl 31/, ©tunben in Slnfprud. Sie SBortjut |ätte
alfo, roenn iaj ben SBeg über Senjburg einfajlug,
28/4 ©tunben, roenn id ben über SlmmerSrool oor*

jog, 3l/i ©tunben auf mid roarten mûffen. SDer

Unterfdieb beträgt eine balbe ©tunbe. SS fann
alfo oon einer SBerfpätung oon brei ©tunben feine
SRebe fein unb roenn id in ber St|at brei ©tunben

gu fpät eintraf, fo fann oernünftiger unb bidiger
SBeife nur ber ©dlufe barauS gejogen roerben, bafe

bie Sßor|ut baS ©efedjt um oode brei ©tunben ju
fvüfj begann, ober bafe mein Slbmarfd oon SRägen*
ronl im SDioifionSbefe|l um oode brei ©tunben ju
fpät angeorbnet roar.

SDer Sommanbant ber IX. 3nf-:S3tigabe :

S. grei, Oberft.

$er ^rieggfdjunjjln^.
Ueberfidt oom 10. bis 24. gebruar.

SRadbem ber Sßräliminarfriebe unb ber SBaffen*

ftidftanb jrotfden ber Stürfei unb SRufelanb am 31.

3anuar ju Slbrianopel unterjeidnet roaren, begannen
bie SBer|anblungen über ben ©eparatfrieben jroifden
biefen beiben friegfü|renben SRädten ebenbafelbft
erft am 16. gebruar.

SDie spforte fudjte bie SDinge binauSjujieben ; fte

loffte immer nod, «inen grieben gu ergielen, ben

fte nidjt einfad unter bem SDictaie SRufetanbS gu

untergeidnen |aben roerbe.

Hoffnungen eröffneten i|r bie Haltung Oefterretd*
Ungarns unb SnglanbS.

©raf Slnbrafft) ridtete am 9. an bte europäifdjen
©rofemädte bie Sinlabung gu einem Songrefe, burd
melden bie orientalifde grage entfdjieben roerben

fodte; gum ©ifee beSfelben roünfdte er SBien er=

foren gu fe|en, roeldeS aderbingS oom Ärimfriege
|er bie böfeften Srinnerungen erroecfte. SDie übrigen
SRädte ftimmten bem Sßorfdjlage Slnbraffn'S gu,

„im Sßrincip"; SRufelanb fprad ben SBunfd auS,
bafe ber Songrefe — ober bie Sonferenj, roenn eine

folde barauS roerben fodte, — uidt in ber Haupt*
fiabt einer ber ©ignatarmädte oon 1856 abgebalten
roerbe, fonbetn entroeber in einem burdauS neu*
traten ©taat ober bod in einer politifd gleidgül*
tlgen ©tabt. SRad SDemfenigen nun, roaS bis |eute
befannt gerootben ift, roarb SBaben=S3aben jum
Sonferenjorte geroäblt unb eS fod bort roirflid nur
eine Sonferenj — nidjt etn Songrefe — ftattftnben.
SDie Bereinigten SRädte foden alfo nidt burd ujre
SRinifter ber auSroärtigen Slngelegenbeiten, fonbern
burd beliebige ©efanbte oertreten roerben. SDie

Sonferenj oon S3aben=33aben fod um bie SRitte SRärj
— boffentlid mit obligater franjöftfder glötenbe*
gleitung — eröffnet roerben.

SBenn bie Sßforte ben Stbfdlufe beS SDeftnitio*
frlebenS mit SRufjlanb |inauSjugie|en fudjte, fo roar
eS SRufelanb baran gelegen, benfelben gu befdleu*
nigen, bamit eS mit einer gang feften, oon ber
Sßforte felbft gugegebenen SBap oor bie Sonferenj
lintreten fönne.

Sompllcirt rourbe ble ©ade burd btò neuefte

Sluftteten beS englifdjen SabinetS. Slm 8. gebruar
ertjtelt Slbmiral Hombt) jum jroeiten SRal ben 23e*

fefjl in bie SDarbaneden unb in'S SRarmarameer

einjulaufen, roie gefagt roarb, jum ©dufe englifder
Untert|anen, fadS in Sonftantinopel Unru|en auS**

bräden unb etroa non ben SRufelmanen, ben frieb«
lidjen greunben beS Sorb SBeaconëfielb, ein fleineä
nieblideS S|riftenmaffacre oeranftaltet roürbe.

SDie Sßforte Ijatte eigentlid gegen baS Einlaufen
ber englifden glotte in bie SDarbaneden u. f. ro.

nidtS einjuroenben, obgleid Sorb SDerbn eS uidt
einmal ber SRü|e roert| ge|alten latte, einen neuen
Sinlafeferman ju oerlangen. Slber fobalb bie tele»

grap|ifde SRadjridjt pon ber Stbfidt ber Snglänber
in SßeterSburg angefommen roar, oerfünbete fdon
am 9. StbenbS ©ortfdafoff gleidfadS burd eine

telegrap|ifde Sirculamote: roenn bie Snglänber
eS für notbroenbig |ielten, jur ©ee ben bebrängten

S|riften oon Sonftantinopel gu Hülfe gu fommen,
fo roürben bie SRuffen ftd aud für gejroungen Ijalten,
aus ben Sinien oon Stfdjatalbfdja in Sonftantinopel
einjutücten, gleidfadS nur jum ©dufe ber bebrätig«
ten S|rlften.

SS entftanb eine weitläufige Sorrefponbenj oon
geîrônten Häuptern. Slbbul Hamib fdrieb an bte

Königin SBictoria, fie möge ibre glotte gurücflalten,
an ben Sgaren, er möge eS bem Sultan nidt an*

rednen, roenn Hornbg in'S SRarmarameer gerje, ba

er, ber ©ultan, bamit gar nidt einoerftanben fei,
ber Sjar möge um einer foldjen Äleinigfeit roiden

bod nidt feine Struppen in Sonftantinopel eintücfen

laffen. SDergteidjen Sorrefponbenjen roürben nod
me|rere, — ob franfirt ober unfranfirt, roiffen roir
nidt, — auSgeroedfelt.

Slber SBeaconSfielb roodte bieSmal feinen SBiden

laben. Ho™0» mit oier Sßanjerfdiffen lief am
15. gebruar in'S SRarmarameer ein unb roarf bei

ber 3nfel Sßrinfipo Slnfer; fdon am 17. ging er

oon bort nad SRunbania unb am 18. nod weiter

gurücf in bie StuSlaban im ©otfe oon 3^mlb
(SRicomebia).

Sin bemfelben Stage, an roeldem Hombt) im
SRarmarameer erfdien, roaren bie SRuffen auS ifjrer
SDemarcationSlinie, aus ben Sinien oon Stfdjatalbfdja
in bie neutrale i^one groifden bet ruffifdjen unb

türfifden SDemarcationSlinie uorgerücft unb fjatten
bort bie ©danje Bon ©anibie| befefet; am 18.

gebruar räumten fie biefelben roieber unb jogen

fid auf itjre SDemarcationSlinie jurücf.
SDaS ruffifdje unb englifde Sabinet batten fid

über einen oorläufigen — SldeS ift fefet oorläuftg
— Modus vivendi oerftänbigt. SDie SRuffen gingen
bie SBetpffidtung ein, roeber bie Halbinfel ©adi*
poli (in ber „SR. Rinder 3tg." ftanb bie Sßuntte

Presqu'ile, ©adipoli), nod baS afiatifde Ufer ber

SDarbaneden ju befefeen; unb biefelbe Sßerpftidjtung

gingen bie Snglänber ein.

SRuftfduf ift ben SRuffen oertragSmâfjig am 20.

gebruar übergeben unb bie SRäumttng oon Srjerum
fettenS ber Stürfen |at fdon am 17. gebruar be*
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über Lenzburg, Aufmarsch in die Gefechtsstellung

inbegriffen, mindestens 2^4 Stunden, über Ammerswyl

3'/, Stunden in Anspruch. Die Vorhut hätte

also, wenn ich den Weg über Lenzburg einschlug,

2V. Stunden, wenn ich den über Ammerswyl vorzog,

3'/j Stunden auf mich warten müssen. Der
Unterschied beträgt eine halbe Stunde. Es kann

also von einer Verspätung von drei Stunden keine

Rede sein und wenn ich in der That drei Stunden
zu spät eintraf, so kann vernünftiger und billiger
Weise nur der Schluß daraus gezogen werden, daß
die Vorhut das Gefecht um volle drei Stunden zu

früh begann, oder daß mein Abmarsch von Mägenwyl

im Divistonsbefehl um volle drei Stunden zu
spät angeordnet war.

Der Commandant der IX. Jnf.-Brigade:
E. Frei, Oberst.

Der Kriegsschauplatz.

Uebersicht vom 10. bis 24. Februar.

Nachdem der Präliminarfriede und der
Waffenstillstand zwischen der Türkei und Ruhland am 31.

Januar zu Adrianopel unterzeichnet waren, begannen
die Verhandlungen über den Separatfrieden zwischen

diesen beiden kriegführenden Mächten ebendaselbst

erst am 16. Februar.
Die Pforte suchte die Dinge hinauszuziehen; ste

hoffte immer noch, einen Frieden zu erzielen, den

sie nicht einfach unter dem Dictate Rußlands zu
unterzeichnen haben werde.

Hoffnungen eröffneten ihr die Haltung Oesterreich-

Ungarns und Englands.
Gras Andrassy richtete am 9. an die europäischen

Großmächte die Einladung zu einem Congreß, durch
welchen die orientalische Frage entschieden werden

sollte; zum Sitze desselben wünschte er Wien
erkoren zu sehen, welches allerdings vom Krimkriege
her die bösesten Erinnerungen erweckte. Die übrigen
Mächte stimmten dem Vorschlage Andrassy's zn,
«im Princip"; Rußland sprach den Wnnsch aus,
daß der Congreß — oder die Conferenz, wenn eine

solche daraus werden sollte, — uicht in der Haupt
stadi einer der Signatarmächte von 1856 abgehalten
werde, sondern entweder in einem durchaus
neutralen Staat oder doch in einer politisch gleichgültigen

Stadt. Nach Demjenigen nun, was bis heute
bekannt geworden ist, ward Baden-Baden zum
Conferenzorte gewählt und es soll dort wirklich nur
eine Conferenz — nicht ein Congreß — stattfinden
Die vereinigten Mächte sollen also nicht durch ihre
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, sondern
durch beliebige Gesandte vertreten werden. Die
Conferenz von Baden-Baden soll um die Mitte März
— hoffentlich mit obligater französischer Flötenbegleitung

— eröffnet werden.
Wenn die Pforte den Abschluß des Definitivfriedens

mit Nußland hinauszuziehen suchte, so mar
es Rußland daran gelegen, denselben zu beschleunigen,

damit es mit einer ganz festen, von der

Pforte selbst zugegebenen Basis vor die Conferenz
hintreten könne.

Complieirt wurde die Sache durch das neueste

Auftreten des englischen Cabinets. Am 8. Februar
erhielt Admiral Hornby zum zweiten Mal den Befehl

in die Dardanellen und in's Marmarameer
einzulaufen, wie gesagt ward, zum Schutz englischer

Unterthanen, falls in Constantinopel Unruhen
ausbrächen und etwa von den Muselmanen, den friedlichen

Freunden des Lord Beaconsfielo, ein kleines

niedliches Christenmasfacre veranstaltet würde.

Die Pforte hatte eigentlich gegen das Einlaufen
der englischen Flotte in die Dardanellen u. s. w.
nichts einzuwenden, obgleich Lord Derby es uicht
einmal der Mühe werth gehalten hatte, einen neuen

Einlaßferman zu verlangen. Aber sobald die

telegraphische Nachricht von der Abstcht der Engländer
in Petersburg angekommen war, verkündete schon

am 9. Abends Gortschakoff gleichfalls dnrch eine

telegraphische Circuiamole: wenn die Engländer
es für nothwendig hielten, zur See den bedrängten
Christen von Constantinopel zu Hülfe zu kommen,
so würden die Rufsen stch auch sür gezwungen halten,
aus den Linien von Tschataldscha in Constantinopel
einzurücken, gleichfalls nur zum Schutz der bedrängten

Christen.

Es entstand eine weitläufige Correfpondenz von
gekrönten Häuptern. Abdul Hamid schrieb an die

Königin Victoria, ste möge ihre Flotte zurückhalten,

an den Czaren, er möge es dem Sultan nicht

anrechnen, wenn Hornby in's Marmarameer gehe, da

er, der Sultan, damit gar nicht einverstanden sei,

der Czar möge um einer solchen Kleinigkeit willen
doch nicht seine Truppen in Constantinopel einrücken

lassen. Dergleichen Correspondenzen wurden noch

mehrere, — ob frankirt oder unfrankirt, wissen wir
nicht, — ausgewechselt.

Aber Beaconsfielo wollte diesmal seinen Willen
haben. Hornby mit vier Panzerschiffen lief am
15. Februar in's Marmarameer ein und warf bei

der Insel Prinkipo Anker; schon am 17. ging er

von dort nach Mundania und am 13. noch weiter

zurück in die Tuslabay im Golfe von Jsmid
(Nicomedia).

An demselben Tage, an welchem Hornby im

Marmarameer erschien, waren die Russen aus ihrer
Demarcationslinie, aus den Linien von Tschataldscha

in die neutrale Zone zwischen der russtschen und

türkischen Demarcationslinie vorgerückt und hatten

dort die Schanze von Sanidieh besetzt; am 18.

Februar räumten sie dieselben wieder und zogen

sich auf ihre Demarcationslinie zurück.

Das russische und englische Cabinet hatten sich

über einen vorläufigen — Alles ist jetzt vorläufig
— Noàris vivenâi, verständigt. Die Russen gingen
die Verpflichtung ein, weder die Halbinsel Gallipoli

(in der „N. Zürcher Ztg." stand die Punkte

?resciu'ils, Gallipoli), noch das asiatische User der

Dardanellen zu besetzen; und dieselbe Verpflichtung

gingen die Engländer ein.

Rustschuk ist den Nassen vertragsmäßig am 20.

Februar übergeben und die Räumung von Erzerum
seitens der Türken hat schon am 17. Februar be-
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gönnen, betreffs ©iliftria'S unb SßMbbin'S befte|en
immer nod ©dnrierigfeiten.

gür SRumänien unb ©erbien fü|rt SRufelanb

fouoerän bie griebensoer|anblungen mit ber Sßforte ;

roie eS immer ftarer roirb, nidt ju oödiger Rn--

frieben|eit biefer biS|erigen SBafaden ber Sßforte.
SDie eroige grei|eit SRontenegro'S ift fdon im Sßrä*

Iiminarfrieben anerfannt, ba SRufelanb barin ftd
nur an|eifdig madt, bem gürften oon SRontenegro
bie gleidjeitige Sinftedttng ber geinbfeligfciten ju
empfe|len unb oorjufdlagen. SS ift baS erfte SRal,

bafe bie Sßforte in einem offijieden Slctenftücf bie

oödige Unab|ättgigfeit SRontenegro'S anerfannt tjat.
SBer ladt über ©rledenlanb? Sluf biefe grage

mufete ber biebere ©dulfnabe in frü|eren Reiten
ftetS antroorten: Sin eroig blauer Rimmel 1

SS ift fe|r möglid, bafe bei bem SBedjfel ader
SDinge in neueften Reiten and) jene biebere grage
mebrfad anberS beantroortet roerben roirb. Sbren*
ÄumunburoS fjat bie SDinifion ©ufeo'S fefet gänjlid
auS St|effalien jurücfgejogen, „um bie Unterftüfeung
ber SRädte im 3ntereffe ©riedenlanbS bei ber

nädften Sonfereng gu geroinnen." — Unteroeffen
lauen fid bie griecätjtfdjen 3«furgenten in St|effalien
unb SpiruS ganj roacfer mit ben Stürfen |erum, —
unb bie grtedjtfdjen S|riften auf Sreta fdliefeen
itjre Organifation immer fefter. SBir roerben nod
fonbetbare SDinge erleben. Unterbeffen: Vive la
conférence! SD. St. ©. St.

Site fÇclb|cmtïunft beg neunjeljntcn 3afjtljunbertg.
Sin Hanbbud jum SRadfdlagen, jum ©elbft*
ftubium unb für ben Unterridt an |ö|ern
SRilitärfdulen. SBon SB. SRüftoro, eibg. Oberft.
SDritte, mit einer ©dilberung beS amerifanifden
SBürgerfriegeS oetme|rte Sluflage. Srfte 8iefe=

rung. SRit einer gigurentafel. JBütid, SDrucf

unb SBerlag oon gtiebrid ©dult|efe, 1878.

gr. 8°. ©. 96.
SDaS oorliegenbe SBerf ge|ört ju ben oorjüglidften

ßeiftungen beS um bie SRilitär*8iteratur boduer*
bienten Herrn SBerfafferS. — gür bie Slnerfennung,
melde baSfelbe gefunben, jeugt ber bebeutenbe 31b*

fafe, burd melden jefet bereits eine britte Sluflage
not|roenbig geroorben ift.

SBir fönnen unfere SBefpredung für fjeute auf
SDarlegung ber Slbänberungen, roeidje in ber oor*
liegenben Sluflage gegenüber ben frü|ern ftattftnben
»erben, befdränfen.

SDaS gefammte SBerf jerfädt in nier SBüder.
SDaS erfte SBud entfjätt bie Sinleitung unb einen

SRücfblicf auf bie gelb|errnfunft beS adtje|nten
3a|r|unbett8.

SDaS jroeite SBud be|anbelt bie „Seit nom SBeginn
ber franjöfifdjen SReooIutionSfriege bis ju Snbe beS

erften ÄaiferreidS (1792-1815).
SDaS britte SBud nom Snbe beS erften bis jum
eginn beS jroeiten ÄaiferreidS (1815—1852).
SDaS oierte SBud »om SBeginn beS jroeiten äaifer*

«idS bis auf bie ©egenroart (1852—1878).
3n ben erften brei SBüdern beabftdtigt ber Herr

berfaffer nur geringe Säuberungen porjune|men,

bagegen Ijat er bie Seit oon 1815 bis auf bie ©egett*

wart, roeidje in ber Sluflage oon 1867 in einem

SBud be|anbelt rourbe, roie unS fdjeint, in ange*
meffener SBeife in groei SBüder einget|eilt.

3n bem Sfiorroott legt ber SBerfaffer unS bie

©rünbe bar, toeldje i|n früljer beftimmt tjatten, bie

3eit oon 1815 bis auf bte ©egenroart in eine eingige

Sßeriobe gufammeujufaffen ; bie ©ignatur biefer

gangen Sßeriobe glaubte er in ber fteigenben Snt*
roieflung ber materieden SRittel, ber Äunftmittel
beS ÄriegeS gu finben ; in bem ©treben beS Krieges,
fid ade neuen Srfinbungen anjueignen unb anju*
paffen.

SDod fdon bamalS, fagt ber Herr SBerfaffer, feien
ibm SBebenfen aufgeftiegen, ob eS nidt jroecfmäfeiger
fei, auS bem ©eftajtSpunft ber SßrariS bie £eit oon
1815 bis auf bie bamalige ©egenroart in groei

Sßerioben ju gerlegen, oon 1815—1852 unb bann

non 1852 ab, „roeil in ber St|at ber militarifdje
SRaterialiSnutS, in ber $eit uon 1852 ab, oiel

acuter, oiel einfdneibenber, oiel oerjebrenber anf*
trat als oorber." $t§t aber biete fid ein neuer
©runb bie ©deibung in jroei Sßerioben anjunebmen.
Sr befte|e in ber 3lnna|me ber adgemeinen SBe|r=

pfttdt oon ©eite ader ©rofemödte (mit Stu8na|me
SnglanbS).

SS roirb bann bemerft, bafi bie neue Sluflage
burd eine nodftänbige Ueberfidjt beS grofeen ameri*
fanifden SBürgerfriegeS oon 1861—1865 in ber*

felben SBeife be|anbelt roie bie Äriege in Suropa,
beretdjert roerben.

SDie oorliegenbe erfte Sieferung beS SBerfeS ent*

|ält baS SBorroott, bie Sinleitung unb einen SRücf»

blief auf baS adtje|nte 3a|r|unbert; ferner einen

St|eil beS jroeiten SßudeS.
SDer erfte Slbfdnitt beS erften SBudeS be|anbelt :

SDie gelb|errnfunft unb bie ©efdjldjte ber gelb|errn*
fünft ; gunädft roerben ber ©egenftanb unb bann bie

unoeränberliden ©runbfäfee ber gelö|errnfunft
bargelegt, bann ge|t ber Herr SBerfaffer gu ber
SSeränberlidfeit ber gormen, in melden bie ©runb*
fàfee ber gelb|errnfunft gur Slnroenbung fommen,
über unb geigt, roie bie befonbern poïittfctjen ,3roecfe,
baS militärifde ©tjftem ber Äriege, bie Slrt ber

SBerpflegung, bie SBefdaffung ber ©elbmittel, bte

SBeroaffnung, bie Organifation, ber Sinflufe beS

StetrainS u. f. ro. im Saufe ber i^eit geroedfelt
laben unb roie biefe materieden SBeränberungen,
bie |ier uorläufig nur angebeutet roerben, langfam
aber fidjer fortfdreitenb, roo|l im ©tanbe feien,

jroar nidt bie ©runbfäfee, aber bie gormen unb
bte Slnroenbung ber ©runbfäfee ber gelb|errntunft
fortfdjrettenb ju oeränbern unb fo in oodftem SRäfee

bie ©runblage für eine ©efdji-djte ber gelb|errn*
fünft ju bilben.

SDer Herr SBerfaffer roenbet fid bann ju ben

jtünftlern, ben gelb|erren, unb i|rem SBer|ältnife

ju ber SBelt, melde fie umgiebt, ber ©eroalt, bie

fie beftimmt, unb ju bem SBerfjeitg, weldeS fie ge*
brauden foden.

SDer jroeite Slbfdnitt ift ber gelb|errnfunfì beS

adtjf|nten 3a|r|unbertS geroibmet. SS roerben
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gönnen. Betreffs Silistna's und Widdin's bestehen

immer noch Schwierigkeiten.

Für Rumänien und Serbien führt Rußland
souverän die Friedensverhandlungen mit der Pforte;
wie es immer klarer wird, nicht zu völliger
Zufriedenheit dieser bisherigen Vasallen der Pforte.
Die ewige Freiheit Montenegro's ist schon im

Präliminarfrieden anerkannt, da Rußland darin flch

nur anheischig macht, dem Fürsten von Montenegro
die gleichzeitige Einstellung der Feindseligkeiten zu

empfehlen nnd vorzuschlagen. Es ist das erste Mal,
daß die Pforte in einem offiziellen Actenstück die

völlige Unabhängigkeit Montenegro's anerkannt hat.

Wer lacht über Griechenland? Auf diese Frage
mußte der biedere Schulknabe in früheren Zeiten
stets antworten: Ein ewig blauer Himmel!

Es ist sehr möglich, daß bei dem Wechsel aller
Dinge in neuesten Zeiten auch jene biedere Frage
mehrfach anders beantwortet werden wird. Ehren-
Kumunduros hat die Division Sutzo's jetzt gänzlich
aus Thessalien zurückgezogen, „um die Unterstützung
der Mächte im Interesse Griechenlands bei der

nächsten Conferenz zu gewinnen." — Unterdessen

hauen flch die griechischen Insurgenten in Thessalien
und Epirus ganz wacker mit den Türken herum, —
und die griechischen Christen auf Creta schließen

ihre Organisation immer fester. Wir werden noch

sonderbare Dinge erleben. Unterdessen: Viv« l«,

oonköroncs! D. A. S. T.

Die Feldherrnkunft des neunzehnten Jahrhunderts.
Ein Handbuch zum Nachschlagen, zum
Selbststudium und für den Unterricht an höhern
Militärschulen. Von W. Rüstow. eidg. Oberst.
Dritte, mit einer Schilderung des amerikanischen

Bürgerkrieges vermehrte Auflage. Erste

Lieferung. Mit einer Figurentafel. Zürich, Druck
und Verlag von Friedrich Schultheß, 187».

gr. 8°. S. 96.

Das vorliegende Werk gehört zu den vorzüglichsten
Leistungen des um die Militär-Literatur hochverdienten

Herrn Verfassers. — Für die Anerkennung,
welche dasselbe gefunden, zeugt der bedeutende Absatz,

durch welchen jetzt bereits eine dritte Auflage
nothwendig geworden ist.

Wir können unsere Besprechung für heute auf
Darlegung der Abänderungen, welche in der
vorliegenden Auflage gegenüber den frühern stattfinden
werden, beschränken.

Das gesammte Werk zerfällt in vier Bücher.
Das erste Buch enthält die Einleitung und einen

Rückblick auf die Feldherrnkunst des achtzehnten
Jahrhunderts.

Das zweite Buch behandelt die Zeit vom Beginn
der französischen Revolutionskriege bis zu Ende des
ersten Kaiserreichs (1792-1815).

Das dritte Buch vom Ende des ersten bis zum
eginn des zweiten Kaiserreichs (1815—1852).
Das vierte Buch vom Beginn des zweiten Kaiserreichs

bis auf die Gegenwart (1852—1878).
In den ersten drei Büchern beabsichtigt der Herr

Verfasser nur geringe Aenderungen vorzunehmen,

dagegen hat er die Zeit von 1315 bis auf die Gegenwart,

welche in der Auflage von 1367 in einem

Buch behandelt wurde, wie uns scheint, in
angemessener Weise in zwei Bücher eingetheilt.

In dem Vorwort legt der Verfasser uns die

Gründe dar, welche ihn früher bestimmt hatten, die

Zeit von 1815 bis auf die Gegenwart in eine einzige

Periode zusammenzufassen; die Signatur dieser

ganzen Periode glaubte er in der steigenden
Entwicklung der materiellen Mittel, der Kunstmittel
des Krieges zu finden ; in dem Streben des Krieges,
stch alle neuen Erfindungen anzueignen und
anzupassen.

Doch schon damals, sagt der Herr Verfasser, seien

ihm Bedenken aufgestiegen, ob es nicht zweckmäßiger
sei, ans dem Gesichtspunkt der Praxis die Zeit von
1315 bis auf die damalige Gegenwart in zwei
Perioden zu zerlegen, von 1815—1852 und dann

von 1852 ab, „weil in der That der militärische
Materialismus, in der Zeit von 1852 ab, viel
acuter, viel einschneidender, viel verzehrender auftrat

als vorher." Jetzt aber biete sich ein neuer
Grund die Scheidung in zwei Perioden anzunehmen.
Er bestehe in der Annahme der allgemeinen Wehrpflicht

von Seite aller Großmächte (mit Ausnahme
Englands).

Es wird dann bemerkt, daß die neue Auflage
durch eine vollständige Uebersicht des großen
amerikanischen Bürgerkrieges von 1861—1865 in
derselben Weise behandelt wie die Kriege in Europa,
bereichert werden.

Die vorliegende erste Lieferung des Werkes enthält

das Vorwort, die Einleitung und einen Rückblick

auf das achtzehnte Jahrhundert; ferner einen

Theil des zweiten Buches.
Der erste Abschnitt des ersten Buches behandelt:

Die Feldherrnkunst und die Geschichte der Feldherrnkunst

; zunächst werden der Gegenstand und dann die

unveränderlichen Grundsätze der Feldherrnkunst
dargelegt, dann geht der Herr Verfasser zu der
Veränderlichkeit der Formen, in welchen die Grundsätze

der Feldherrnkunst zur Anwendung kommen,
über und zeigt, wie die besondern politischen Zwecke,
das militärische System der Kriege, die Art der

Verpflegung, die Beschaffung der Geldmittel, die

Bewaffnung, die Organisation, der Einfluß des

Terrains u. s. w. im Laufe der Zeit gewechselt

haben und wie diese materiellen Veränderungen,
die hier vorläufig nur angedeutet werden, langsam
aber stcher fortschreitend, wohl im Stande seien,

zwar nicht die Grundsätze, aber die Formen und
die Anwendung der Grundsätze der Feldherrnkunst
fortschreitend zu verändern und so in vollstem Maße
die Grundlage für eine Geschichte der Feldherrnkunst

zu bilden.
Der Herr Versasser wendet sich dann zu den

Künstlern, den Feldherren, und ihrem Verhältniß
zn der Welt, welche sie umgiebt, der Gewalt, die

sie bestimmt, und zu dem Werkzeug, welches ste

gebrauchen sollen.
Der zweite Abschnitt ist der Feldherrnkunst des

achtzehnten Jahrhunderts gewidmet. Es werden
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